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Zusammenfassung: Bibliotheken stehen seit jeher vor der Aufgabe, große Datenmen-
gen zu verwalten und diese den Nutzern zugänglich zu machen. Bestandsvisualisierungen 
bieten dazu neue Potenziale, diese Aufgabe zu bewältigen und die Informationsrecher-
che, Ergebnisdarstellung und -analyse bibliografischer Bestandsdaten zu optimieren. 
Der folgende Artikel zeigt anhand verschiedener Beispiele aus dem bibliothekarischen 
Kontext, dass Bestandsvisualisierungen in der Lage sind, Zusammenhänge darzustellen, 
explorative Suchstrategien zu fördern und Kontextualisierungen zu ermöglichen. Die ge-
wonnenen Erkenntnisse aus der Analyse der Beispiele fließen anschließend in die Kon-
zeption einer eigenen Visualisierung in Form eines bibliothekarischen Katalog-Interfaces.
Schlüsselwörter: Informationsvisualisierung; Informationssysteme; Informations-
verhalten; Serendipität; Informationsrecherche; Bibliothekskatalog; Leitsystem; Be-
standspräsentation
COLLECTION VISUALIZATION IN LIBRARIES
Abstract: Libraries have always been faced with the challenge to manage large 
amounts of data and make them accessible to users. Inventory visualizations offer new 
potentials to overcome this task and to optimize information retrieval and the presen-
tation and analysis of results of bibliographic data. The following article shows various 
examples in the library context and that collection visualizations are able to represent 
relationships, to encourage exploratory search strategies and to enable contextuali-
zation. The knowledge gained from the analysis of the examples is transferred into a 
conceptual design of an own visualization in form of a library catalog interface.
Keywords: Information Visualization; Information Systems; Information Behavior; 
Serendipity; Information Research; Library Catalog; Guidance System; Collection 
Presentation
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1. Bestandsvisualisierung im Kontext
„The real voyage of discovery consists not in seeking new landscapes but in having 
new eyes.“ (Spence 2008, S. 13)
Abb. 1: Grundlagenforschung zur Bestandsvisualisierung (Lantzsch 2014, S. 2)
Der Mensch ist ein visuelles Wesen und versucht seit jeher, Informationen 
zu strukturieren, zu filtern und vor allem bildhaft darzustellen. Die frü-
hesten Formen der Informationsvisualisierung sind Höhlenzeichnungen, 
doch auch das Zusammensetzen von Sternen zu Bildern und die Beschrei-
bung von Landschaften in Karten helfen dabei, sich im physischen Raum 
zu orientieren.
In Bibliotheken werden Visualisierungen vor allem in Form von Leit- 
und Orientierungssystemen eingesetzt, welche es den Nutzern erlauben, 
sich in der Bestandsaufstellung zurechtzufinden und zu den gewünsch-
ten Bereichen geführt zu werden. Doch auch mit bestimmten Techniken 
der Bestandspräsentation und Veranstaltungen zu einzelnen Medien ist 
es möglich, die Bestände besonders hervorzuheben und besser zu präsen-
tieren.
Aufgrund der fortschreitenden Entwicklungen im technischen und ge-
sellschaftlichen Bereich, ist es Zeit für Veränderungen im Bibliothekswesen 
und besonders in der Informationsrecherche. Dabei spielt die interdiszipli-
näre Zusammenarbeit eine große Rolle, um neue Möglichkeiten zu entde-
cken und vom Wissen anderer Disziplinen zu profitieren.
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Dieser Artikel soll zeigen, wie die Erkenntnisse aus der Bibliotheks-
wissenschaft, der Informationsvisualisierung und der Informationsver-
haltensforschung verknüpft werden können, um Potenziale und Mög-
lichkeiten zur Umsetzung von Bestandsvisualisierungen zu entwickeln. Er 
fasst damit die wesentlichen Erkenntnisse meiner Masterthesis (Lantzsch 
2014) zusammen, welche mit dem VFI-Förderungspreis ausgezeichnet 
wurde.
Der Begriff „Bestandsvisualisierung“ ist eine Verschmelzung aus „Biblio-
theksbestand“ und „Informationsvisualisierung“ und bedeutet die Zu-
gänglichmachung von Bibliotheksmedien mit visuellen Methoden. Diese 
können durch analoge oder digitale Mittel die Nutzer sowohl im Bereich 
der Bestandsrecherche, der Angebotspräsentation, als auch bei der Ergeb-
nisanalyse unterstützen. Folgende Ziele können dabei für Bestandsvisuali-
sierungen definiert werden:
– Erkenntniserweiterung: In der Definition von Informationsvisuali-
sierungen heißt es: „Information visualization is the use of compu-
ter-supported interactive visual representation of abstract data to 
amplify cognition.“ (Card u.a. 1999, S. 7) Diese Erkenntniserwei-
terung kann durch verschiedene Ansichten erzielt werden, um neue 
Zusammenhänge zu entdecken und die Daten in andere Kontexte zu 
setzen.
– Erinnerungsstütze: Durch die zunehmende Datenflut können ein-
zelne Details nur schwer wahrgenommen und im Gedächtnis für die 
weitere Recherche aufbewahrt werden. Eine strukturierte und visu-
elle Darstellung ermöglicht es daher, den Überblick zu behalten und 
verschiedene Daten miteinander zu kombinieren. (Vgl. Card u.a. 
1999, S. 16)
– Mustererkennung: Visualisierungen fördern durch die menschliche 
Fähigkeit zur Form- und Farbwahrnehmung das Erkennen von Mu-
stern, Anomalien und Lücken. (Vgl. Ware 2004, S. 2 und Shneider-
man 1996, S. 337)
– Exploration: Die bibliografische Recherche muss nicht trocken 
und kompliziert sein, sondern kann durch eine bildhafte Darstel-
lung der Metadaten zum explorativen Browsing auffordern und 
dadurch die Serendipität fördern. (Vgl. Ahlberg & Shneiderman 
1994, S. 313)
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2. Bibliothekarische Visualisierungsbeispiele
Umberto Eco beschrieb bereits 1987 die Serendipität als Hauptfunktion 
von Bibliotheken: „Eines der Mißverständnisse, die den allgemeinen Begriff 
der Bibliothek beherrschen, ist die Vorstellung, daß man in eine Bibliothek 
geht, um sich ein bestimmtes Buch zu besorgen, dessen Titel man kennt… 
Die Hauptfunktion einer Bibliothek … ist die Möglichkeit zur Entdeckung 
von Büchern, deren Existenz wir gar nicht vermutet hatten, aber die sich als 
überaus wichtig für uns erweisen.“
Diese Entdeckungen können durch spielerische und interaktive Visuali-
sierungen erleichtert werden, wie die folgenden Beispiele aus den Bereichen 
Visuelle Recherche und Ergebnisdarstellung, Metadatenvisualisierung und 
Bestandspräsentation zeigen.
2.1. Verbundkatalog LIBRIS: Library Maps
Bestandsvisualisierungen wurden im bibliothekarischen Kontext bisher 
vor allem durch Leit- und Orientierungssysteme umgesetzt. Eine Erwei-
terung dieser Visualisierung bietet der Verbundkatalog LIBRIS, in wel-
chem sich die Bibliotheken Schwedens zusammengeschlossen haben. 
Der Verbundkatalog bietet die Funktion, alle besitzenden Bibliotheken 
des gesuchten Mediums in Form einer Karte darzustellen. Durch diese 
Darstellungsform können Entfernungen und Anbindungsmöglichkeiten 
(z.B. durch die Nähe zu einer Bahn- oder Busstation) schnell analysiert 
werden und der Bibliotheksbesuch mit einem Einkaufsbummel oder Café 
verknüpft werden.
Dynamische Karten beruhen auf dem „Visual Information-Seeking“ 
Mantra von Ben Shneiderman: „Overview first, zoom and filter, then 
details-on-demand.“ (Shneiderman 1996, S. 336) Zunächst wird ein 
grober Kartenausschnitt mit allen Bibliotheken gezeigt, die das entspre-
chende Medium in ihrem Bestand haben. Durch das Zoomen und Ver-
schieben der Karte grenzt man den Ausschnitt auf die relevanten Stand-
orte ein und kann per Klick auf die Stecknadeln weitere Detailinformati-
onen abrufen. Diese deduktive Interaktionstechnik ist für die Nutzer gut 
nachvollziehbar, da die Annäherung zum Ziel Schritt für Schritt erfolgt 
und jederzeit auf einen früheren Ausgangspunkt zurückgekehrt werden 
kann.
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Abb. 2: Standortanzeige der besitzenden Bibliotheken im Verbundkatalog LIBRIS (National 
Library of Sweden (Hg.))
2.2. „Bohemian Bookshelf“: ein visuelles Kataloginterface
Das „Bohemian Bookshelf“ wurde 2012 von Thudt, Hinrichs und Car-
pendale auf Basis bibliografischer Daten der Open Library entwickelt 
und ist seitdem in der Universitätsbibliothek von Calgary aufgestellt. Re-
cherchiert werden können ca. 250 Titel über die Metadaten: Autoren, 
Schlagwörtern, Seitenzahlen, Coverfarben, sowie nach dem Publikati-
onsjahr und der im Werk referenzierten Zeit. Eine Demonstration fin-
det sich unter http://www.alicethudt.de/BohemianBookshelf/Program/
BB.swf.
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Abb. 3: „Bohemian Bookshelf“-Visualisierung (Thudt u.a. 2012, S. 1462)
Da bereits auf der Startseite das gesamte Bibliotheksangebot dargestellt 
wird, muss sich der Nutzer nicht wie bei dem sonst üblichen „Such-
schlitz“ bewusst werden, welchen Informationsbedarf er hat und wie er 
diesen mit möglichst exakten Begriffen der Datenbank mitteilen kann. 
Dieses Prinzip des „Information Push“, die unaufgeforderte Bereitstel-
lung der Informationen, erleichtert somit den Sucheinstieg für die Nut-
zer, da der Bibliotheksbestand nicht erst nach einer passenden Eingabe 
sichtbar wird.
Weiterhin besitzt das „Bohemian Bookshelf“ mehrere Ansichten und 
Zugangsmöglichkeiten zu den Metadaten. Bereits 1988 wurden von Ro-
senman verschiedene Perspektiven auf die Daten gefordert (vgl. Rosen-
man 1988, S. 132), um die Zusammenhängezwischen den Recherchekri-
terien und Metadaten besser zu verdeutlichen. Dadurch wird die explo-
rative Natur des Menschen angesprochen und ungewöhnliche Assoziati-
onen zwischen Themen, Autoren oder Begriffen gefördert (vgl. Thudt u.a. 
2012, S. 1463).
2.3. FRBRVis: die Visualisierung der Formalerschließung
FRBR steht für „Functional Requirements for Bibliographic Records“ und 
wurde 2008 von der IFLA (International Federation of Library Associations 
and Institutions) als bibliografisches Regelwerk erarbeitet. Es gliedert sich 
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in das Regelwerk für die bibliothekarische Formalerschließung RDA (Re-
source Description and Access) ein, welches in vielen Bibliotheken aktuell 
verwendet wird.
FRBR beschreibt die Medien anhand von vier Ebenen (vgl. IFLA Study 
Group on the Functional Requirements for Bibliographic Records (Hg.) 
2009, S. 33–49):
– Werke: In der obersten Ebene wird das Werk als intellektuelle oder 
künstlerische Schöpfung angesehen, das von einer Person oder Kör-
perschaft geschaffen wurde. Als Werke können dabei u.a. belletri-
stische Publikationen, Verfilmungen, freie Übersetzungen oder auch 
dramaturgische Texte gelten.
– Expressionen: Werke werden durch Expressionen realisiert, was be-
deutet, dass das Werk beispielsweise in einer bestimmten Sprache 
abgefasst ist, oder durch eine bestimmte Übersetzung konkretisiert 
wird. Expressionen unterscheiden sich ebenfalls durch den Doku-
mententyp, zum Beispiel als Text, Hörbuch oder Film.
– Manifestationen: Die physikalische Darstellung der Expression 
wird als Manifestation bezeichnet. Diese unterscheiden sich vor 
allem durch das Publikationsformat (z.B. Hardcover oder Paper-
back), die Auflage oder den Verlag. Manifestationen werden durch 
eine gemeinsame Identifikations- oder Standardnummer verbun-
den.
– Exemplare: In der untersten FRBR-Ebene befinden sich die einzel-
nen Exemplare, welche konkrete Einzelobjekte in der physischen 
Welt bezeichnen. Sie besitzen einen Eigentümer und direkten 
Standort.
Diese Unterscheidung nach FRBR wird in einigen Bibliothekskatalogen, 
darunter dem World Cat oder in der Zoeken Bibliotheek berücksichtigt. Um 
dieses recht abstrakte Konzept benutzerfreundlicher zu gestalten, ent-
wickelten Merčun und Žumer 2013 die „FRBRVis“-Visualisierung in ver-
schiedenen Strukturen. Die hier abgebildete Sunburst-Darstellung zeigt 
das Werk „Don Quixote“ im Zentrum, worum sich die verschiedenen Ex-
pressionen (Sprache, Dokumententyp und Versionen) gruppieren. Diese 
wiederum werden in die unterschiedlichen Manifestationen unterteilt (hier 
durch das Publikationsjahr definiert).
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Abb. 4: „FRBRVis“, Sunburst-Darstellung mit den Ebenen Werk, Expression und Manifesta-
tion (Merčun & Žumer 2013, Folie 48)
Diese Visualisierung zeigt eine leicht verständliche Darstellung des FRBR-
Konzeptes. Dies wird u.a. durch den deduktiven Charakter der Grafik ge-
währleistet, da der Leser im Zentrum des Kreises beginnt und mit jeder 
Ebene mehr Details sichtbar werden. Die unterschiedlichen Einfärbungen 
lassen weiterhin schnelle Vergleiche zu anderen Werken zu, da die Erinne-
rung durch Farben eher unterstützt wird als durch Begriffe wie „Expressi-
on“ oder „Manifestation“.
Eine andere Anwendung dieser Visualisierung könnte die Analyse und 
der Vergleich mehrerer Werke sein, da durch die Mustererkennung schnell 
Werke mit vielen Exemplaren (häufig unterteilte Kreise) oder in verschie-
denen Ausprägungen (große Kreise) herausgefiltert werden können.
2.4. Dewey-Visualisierung: ein thematisches Farbband
Im Online-Katalog der UTS Library (University of Technology, Sydney) 
wird über den Ergebnissen der Katalogrecherche ein Farbband angezeigt, 
welches die Zusammensetzung der Ergebnismenge in den Dewey-Katego-
rien darstellt. Die Dewey-Notation ist eine Dezimalklassifikation, die alle 
wissenschaftlichen Fachrichtungen in zehn Gebieten unterteilt und vor 
allem im Bereich der amerikanischen Bibliotheken weit verbreitet ist.
In der Abbildung wurde beispielsweise nach den Begriffen „informati-
on“ und „visualization“ gesucht und vor allem Medien aus den Bereichen 
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„000 Computer science, information & general works“ gefunden. Doch 
in der Ergebnismenge findet man ebenfalls Titel aus den Bereichen „300 
Social sciences“, „500 Science“ und „600 Technology“. Auch die Fachrich-
tung „100 Philosophy and psychology“ beschäftigt sich zu einem kleinen 
Teil mit Informationsvisualisierungen.
Abb. 5: Dewey-Visualisierung für die Recherche nach „information visualization“ (UTS Li-
brary)
Diese Visualisierung unterstützt die Bibliotheksnutzer nicht nur bei der Re-
cherche, sondern vor allem auch bei der Analyse ihres Ergebnisses. Es ist 
sofort erkennbar, aus welchen Fachgebieten sich das Rechercheergebnis 
zusammensetzt und lädt ggf. zu weiteren Einschränkungen ein. Auch zeigt 
es die Verortung eines interdisziplinären Themas, wie der Informations-
visualisierung, im Bestand der Bibliothek. Dewey bleibt dabei keine reine 
Aufstellungssystematik mehr, sondern wird zur Kategorisierung und Kon-
textualisierung der Medien und Themen.
Weiterhin besitzt diese Darstellung das Potenzial, eine Erinnerungsstüt-
ze für die Nutzer zu sein. Durch die synchrone Anwendung der Farben im 
physischen Raum kann eine Verbindung zwischen OPAC und Leit- und Ori-
entierungssystem geschaffen werden.
2.5. Kunstbibliothek St. Gallen: Assoziative Bestandsaufstellung
Dank der Stiftung Sitterwerk konnte 2009 in der Kunstbibliothek St. 
Gallen ein dynamisches Aufstellungssystem in der Bibliothek eingeführt 
werden. Dadurch „ergeben sich … neue Möglichkeiten des Suchens und 
Findens von Büchern und Materialien. Die Benutzer können eigene Ord-
nungen von Büchern und Werkstoffmustern erstellen, als Zusammenstel-
lungen abspeichern und so für andere Besucher nutzbar machen.“ (Sitter-
werk Katalog (Hg.))
Durch die dynamische Aufstellung besitzen die Medien keine festen 
Standorte, weshalb ein automatisches Lesegerät regelmäßig die Rega-
le abfährt und über RFID die Standort-Daten an den Bibliothekskatalog 
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sendet. Diese werden, wie in Abbildung 5 links zu sehen ist, schematisch 
in einem Orientierungsplan dargestellt und das Medium in den jeweiligen 
Kontext der umgebenden Medien gesetzt.
Abb. 6: Katalog der Bibliothek Sitterwerk mit visuellem Standortnachweis (links, Screens-
hot vom Katalog) und automatisches Lesegerät zur Lokalisierung der Bestände (rechts, 
Schütz 2013, S. 10)
Die dynamische Bestandsaufstellung fördert das Prinzip der Serendipität, 
da das Browsing durch die Regale nicht mehr nur Medien eines Themen-
gebietes oder eines Autors auffindbar macht, sondern Entdeckungen und 
das Bilden von Assoziationen zu anderen Domänen erlaubt. Die Nutzer 
können sich von den Literaturzusammenstellungen anderer Nutzer inspi-
rieren lassen und dadurch Querverweise, sowie einen neuen Blick auf das 
eigene Forschungsthema finden.
3. Konzeption eines visuellen OPACs
Inspiriert durch die im vorherigen Kapitel vorgestellten Beispiele wurde im 
Rahmen meiner Masterarbeit eine visuelle Bestandskonzeption für Bibli-
othekskataloge entwickelt. Diese Konzeption sollte speziell ausgewählte 
Metadaten, unter Berücksichtigung grundlegender Prinzipien der Infor-
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mationsvisualisierung, visuell aufbereiten und die OPAC-Recherche explo-
rativer und kontextsensitiver gestalten. Weiterhin bestand das Ziel darin, 
unterschiedliche Sichtweisen auf die Bestandsdaten zu ermöglichen, sowie 
komplexe Kataloganfragen auf einfachen Wegen darzustellen. Der visu-
elle OPAC wurde als theoretische Konzeption entwickelt und besitzt einen 
schematischen Charakter, welcher für zukünftige Bibliotheksprojekte als 
Grundlage dienen kann.
3.1. Vorüberlegungen
Die Zielgruppe der Bestandskonzeption wurde definiert auf Personen, die 
einen konkreten, problemorientierten oder auch ganz unspezifischen Infor-
mationsbedarf nach bibliografischen Daten besitzen. Vor allem für Nutzer 
ohne konkreten oder leicht beschreibbaren Informationsbedarf sollte das 
Interface den Einstieg in die Recherche möglichst einfach gestalten. Dazu 
bietet das „Information Push“-Prinzip, welches bereits beim „Bohemian 
Bookshelf“ eingesetzt wurde (siehe Kapitel 2.2.), die Möglichkeit, beson-
ders häufig gesuchte Begriffe, Autoren oder aktuelle Medien in den Vorder-
grund zu rücken und erste Recherchevorschläge zu unterbreiten. Für Nutzer 
mit einem konkreten Informationsbedarf soll weiterhin der gebräuchliche 
Suchschlitz zur Verfügung stehen. (Vgl. Lantzsch 2014, S. 127f)
Als Grundlage für den Aufbau der Katalog-Konzeption wurden folgende 
Metadaten zur Beschreibung und Recherche der Medien ausgewählt:
– „Inhaltliche Nominaldaten: Autorennamen, Titel, Sprache, Medien-
format
– Hierarchische Daten: Schlagwörter aus einem Thesaurus
– Geospatiale Daten: Signatur und Standort in der Bibliothek
– Temporale Daten: Publikationsjahr
– Bilddaten: Mediencover“ (Lantzsch 2014, S. 128f)
3.2. Katalogmodule
Das Referenzmodell für Visualisierungen von Card, Mackinlay und Shnei-
derman beschreibt die Entwicklung komplexer Informationsvisualisie-
rungen aus Rohdaten über strukturierte und visuell aufbereitete Daten bis 
hin zu den Ansichten und Nutzerinteraktionen (Card u.a. 1999, S. 17). 
Da sich die Konzeption nach dem Referenzmodell richtet, werden im Fol-
genden die einzelnen Module des Kataloges und ihre visuellen Besonder-
heiten dargestellt (nach Lantzsch 2014, S. 131–135, 138).
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Schlagwortsuche
Durch Google und andere Internet-Suchdienste ist die Volltextrecherche 
immer populärer geworden, weshalb sich viele Internetnutzer angewöhnt 
haben, ausschließlich über Schlag- und Stichworte an die gewünschten Er-
gebnisse zu gelangen. Bei Bibliothekskatalogen besteht der Vorteil in der 
Schlagwortsuche darin, dass im Hintergrund kontrollierte Vokabulare auf-
gebaut wurden, welche die Beziehungen zwischen den Begriffen verdeutli-
chen und diese dadurch genau definieren. Kontrollierte Vokabulare zeigen 
Assoziationen, sowie Unter- und Oberbegriffe zu dem gesuchten Schlag-
wort auf und können daher besonders gut in einer Baum- oder Netzstruk-
tur dargestellt werden. Bei der Suche nach mehreren Begriffen steht deren 
Beziehung zu ähnlichen oder übergeordneten Begriffen im Vordergrund.
Autorensuche
Vor allem im wissenschaftlichen Kontext ist die Recherche nach bestimmten 
Autoren ebenfalls relevant, auch um bekannte Namen aus dem gesuchten 
Fachgebiet zu identifizieren und darüber weitere Literatur zu finden. Aus 
diesem Grund wurde die Autorensuche bei der Konzeption ebenfalls für 
die visuelle Recherche berücksichtigt. Autoren bilden, ebenso wie Schlag-
wörter in einem kontrollierten Vokabular, ein Netzwerk. Die Beziehungen 
definieren sich dabei durch Co-Autorenschaften, die gemeinsame Publika-
tion in einem Sammelwerk und durch gegenseitige Zitationen. Aus diesem 
Grund wurde ebenfalls eine Netzwerkdarstellung für die Autoren gewählt, 
und je enger die Beziehung zwischen zwei Personen ist, desto dicker wird 
die Verbindungslinie abgebildet.
Standortsuche
Bibliotheken ordnen ihre Bestände meist thematisch und vergeben Signa-
turen, um die genaue Position des Exemplars im Raum wiederzugeben. 
Da viele Stammnutzer bereits favorisierte Bereiche der Bibliothek besitzen, 
lohnt es sich, diese ebenfalls in die Katalogrecherche einzubeziehen und zu 
visualisieren. Für Standorte und Räume bieten sich Karten als Draufsicht 
(siehe Braun 2003, S. 57) oder in einer dreidimensionalen Ansicht an (sie-
he ArchDaily LLC (Hg.) 2009).
Durch die Visualisierung wird eine Verknüpfung zwischen dem analogen 
und digitalen Bereich gezogen, welche in beide Richtungen genutzt werden 
kann, denn der analoge Raum wird nicht nur in die Recherche einbezogen, 
sondern die recherchierten Medien sind durch eine Kartendarstellung auch 
leichter zu finden. Karten basieren auf Shneidermans Mantra, wie bereits 
beim Verbundkatalog LIBRIS (siehe Kapitel 2.1.) gezeigt wurde.
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Abb. 7: Autoren-, Standort- und Schlagwortsuche (Lantzsch 2014, S. 142)
Dies ist eine mögliche Umsetzung der visuellen Suche nach Autoren, Stand-
orten und Schlagwörtern, wie sie zuvor beschrieben wurde. Im oberen Be-
reich befindet sich der übliche Suchschlitz, welcher für die Recherche nach 
den Begriffen „information“ und „visualization“ genutzt wurde.
Angezeigt wird zunächst ein Autorennetz mit Personen, die zu den ge-
suchten Begriffen viel geschrieben haben. Durch die Beziehungslinien wird 
erkenntlich, dass sich viele Personen auf „Ben Shneiderman“ beziehen.
Bei der Standortdarstellung wird vor allem der Bereich ausgewählt, in 
welchem sich die meisten Medien zum Thema befinden. Weitere Bereiche 
werden durch die Regalnummern oberhalb der Grafik angezeigt.
Die Schlagwortvisualisierung erkennt die eingegebenen Begriffe als 
Schlagwörter, die eine Beziehung zueinander besitzen. Weiterhin werden 
Oberbegriffe (im oberen Bereich) und Unterbegriffe (im unteren Bereich) 
angezeigt.
Weitere Filterkriterien
Um die Komplexität einer Katalogrecherche abbilden zu können, sind 
weitere Metadaten zum Filtern der Ergebnismenge notwendig. Diese kön-
nen durch eine facettierte Navigation am Rand dargestellt werden. Diese 
Navigationsform bietet den Vorteil, dass verschiedene Einschränkungen 
ausgewählt und miteinander kombiniert werden können und dadurch ein 
mehrdimensionaler Zugriff auf die Bestände gewährleistet werden kann 
(vgl. Lantzsch 2014, S. 47).
Ranking
Bei der Dewey-Visualisierung (siehe Kapitel 2.4.) wurde die Ergebnismenge 
hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit zu den Dewey-Hauptklassen analysiert und 
in einem Farbband dargestellt. An dieser Darstellung orientierte sich die 
Mitteilungen der VÖB 68 (2015) Nr. 3/4452
Katalogkonzeption; zusätzlich wurde ein Relevanz-Ranking für die recher-
chierten Begriffe erstellt. Dieses Ranking stellt allerdings nicht, wie bei der 
Dewey-Visualisierung, die Ergebnismenge schematisch dar, sondern kann 
als Sortierfunktion für diese genutzt werden. Nach der Eingabe mehrerer 
Suchbegriffe werden diese gleichrangig in einem Relevanz-Kreis dargestellt, 
was bedeutet, dass zunächst Medien mit beiden Begriffen dargestellt wer-
den und anschließend alle weiteren. Wird allerdings die Relevanz eines Be-
griffes erhöht (siehe Abb. 8, Mitte), indem der Kreis angepasst wird, so 
werden vorwiegend Medien aus dem höhergerankten Bereich angezeigt.
Abb. 8: Facettierte Navigation (links), Relevanz-Ranking mit individueller Gewichtung (Mit-
te, rechts) (Lantzsch 2014, S. 143)
3.3. Use Case
Der folgende Use Case zeigt die Möglichkeiten und Potenziale der entwi-
ckelten Katalogvisualisierung am Beispiel einer Nutzerrecherche im The-
mengebiet der Informationsvisualisierung. Dazu wurden zu Beginn die Be-
griffe „information“ und „visualization“ in die Suchmaske eingegeben, um 
eine erste Treffermenge zum gewünschten Bereich zu erhalten. Die Suchbe-
griffe werden am linken oberen Rand dargestellt, um die aktuelle Anfrage 
anzuzeigen und die Möglichkeit zu bieten, die Begriffe durch einen Klick 
auf das „X“ wieder zu entfernen. Beide Begriffe sind zunächst gleichrangig 
und werden im Ranking-Kreis mit der gleichen Wertung angezeigt.
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Wie im vorigen Abschnitt bereits beschrieben, haben sich die drei Re-
chercheansichten: Autorensuche, Standortsuche und Schlagwortsuche 
durch die Eingabe der Begriffe angepasst. Im Filterbereich sind standard-
mäßig alle Jahre, Formate, Sprachen und Verfügbarkeiten vorausgewählt. 
Die Treffer werden im unteren Bereich in einer Kurzansicht mit Cover und 
aussagekräftigen Metadaten angezeigt.
Abb. 9: Use Case – Rechercheeinstieg mit den Begriffen „information“ und „visualization“ 
(Lantzsch 2014, S. 142)
Der nächste Schritt besteht aus dem Eingrenzen und individuellem Ran-
ken der Suchergebnisse durch die Filtermöglichkeiten am linken Rand. Bei-
spielsweise kann das Erscheinungsjahr auf aktuelle Titel beschränkt wer-
den, wodurch sich nicht nur die Trefferliste, sondern auch die Recherche-
ansichten zu Autoren, Standorten und Schlagwörtern aktualisieren. Der 
Relevanzkreis wurde zugunsten des Suchbegriffes „information“ verscho-
ben, sodass vorwiegend Medien aus dem informationswissenschaftlichen 
Bereich gefunden werden. Diese Funktion ist vor allem bei interdiszipli-
nären Themen im wissenschaftlichen Kontext relevant.
Durch einen Klick auf einen bestimmten Treffer erscheinen in der De-
tailansicht rechts unten weitere Informationen zum Titel, unter anderem 
Links zu Kataloganreicherungen wie dem Inhaltsverzeichnis oder Rezensi-
onen, aber auch verwandte bzw. mit dem Medium in Verbindung stehende 
Titel (z.B. durch das Thema, den Autor oder die Nutzungsstatistik).
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Abb. 10: Use Case – Filter, Ranking und Detailansicht (Lantzsch 2014, S. 143)
Beim Klick auf einen Begriff aus der Rechercheansicht (im Beispiel auf den 
Autor „Ben Shneiderman“) wird dieser in die Suchanfrage übernommen 
und erscheint unterhalb des Relevanzkreises. Die Filteroptionen sowie die 
Gewichtung des Rankings bleiben bestehen, doch die Darstellung ändert 
sich, da sich durch das Hinzufügen eines weiteren Kriteriums neue Bezie-
hungen und Ansichten ergeben.
Abb. 11: Use Case – Eingrenzung der Anfrage durch Klick auf einen Autor (Lantzsch 2014, S. 143)
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4. Potenziale
Informationsvisualisierungen unterstützen den Alltag bisher in vielerlei 
Hinsicht und erleichtern den Zugang sowie die Analyse der Daten. Im Bi-
bliothekskontext können diese vor allem im Bereich der Bestandsvisualisie-
rung eingesetzt werden, um
– neue Entdeckungen anzustoßen,
– den Überblick über große Datenmengen zu behalten und Zusam-
menhänge zu erkennen,
– Kontextualisierungen zu ermöglichen,
– assoziative und explorative Suchstrategien zu fördern,
– den Bezug zwischen digitalem und analogen Raum herzustelle und
– verschiedene Sichtweisen auf die Daten zu ermöglichen.
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